örlitzer Fama. 
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Dionnerſtag, den 5. November 


1840. 


Lag r Verantwortlicher Aedactenr und Verleger: J. G. Dressler. 


Kurze Biographie Friedrich Wilhelm 
5 des Dritten. 
ua 3 Gortfetzung.) 5: 

Schon im verfloffenen Jahre hatten ſich bedenk⸗ 
liche Spannungen in den politiſchen Verhältnifen 
Oeſterreichs und Frankreichs ‚geäußert, deren Fol: 
gen zu Anfange des Jahrs 1809 immer ſichtbarer 
hervortraten. Preußen ſtand, von allen verlaſſen, 
aufgegeben, allein, in der augenſcheinlichſten Ge⸗ 
fahr gaͤnzlicher Vernichtung, wenn es gezwungen 
Wurde, in dem unvermeidlich bevorſtehenden Kriege 
zwwiſchen jenen beiden Mächten, Partei zu ergrei⸗ 
fen. Auf eine bewundernswuͤrdige Weiſe bewahrte 
es feine Neutralität, als dieſer Krieg im März 
1 ausbrach; doch bald waͤre dies glückliche 

erhalkniß; in welchem allein es hoffen durſte, 
1 — Politifche Exiſtenz zu erhalten, ſelbſt bei der 

rengſten Beobachtung deſſelben in allen ſeinen 

NR: gewaltſam zerſtoͤrt, und jene von neuem 
5 Spiel geſetzt worden. 

er Kurfürſt von ſſen und der Herzog von 

iu and w dar, Ha den Frieden dr Til⸗ 

x rer Erblaͤnder beraubt, hatten nur auf eine 
5 gewartet, ſich wieder in den Beſitz 

tte. „ du ſetzen. Jetzt da Oeſterreich ſich rüͤ⸗ 
Munde ben auch ſie Truppen, und ihre Corps 
in Böhmen Ausbruch des Krieges bei Nachod 


Beide Fürften hatten den Major von Schi, 
dieſen jungen Helden mit einem feurigen, nur fuͤr 


die Befreiung Deutſchlands vom franzoͤſiſchen Joche 


ſchlagenden Herzen leicht für. ihre Pläne gewon⸗ 
nen, und dadurch kam er mit den Unzufriedenen 
im Koͤnigreich Weſtphalen, von welchen man ſich 
kraͤttige Unterſtützung verſprach, in Verbindung; 
ſein Vorhaben war aber noch nicht reif, als er 
durch Katt's und Doͤrnberg's zu frühe Unterneh: 
mungen gezwungen wurde, es auszuführen. 

Der Hauptmann von Katte, vormals in preu⸗ 
ßiſchen Dienſten, brach ſchon am Schluß des 
Maͤrz los, durchſtreifte, mit der von ihm zuſam⸗ 
mengebrachten Schaar, die Altmark, nahm zu 
Stendal und Burgſtall die oͤffentlichen Kaſſen hin⸗ 
weg und drang bis Magdeburg vor, mußte aber 
fluͤchtig werden, weil er von der preußiſchen und 
weſtphaͤliſchen Regierung, gemeinſchaftlich, für vos 
gelfrei erklaͤrt, von der letzteren ſogar mit Steck⸗ 
briefen verfolgt wurde, aber gluͤcklich nach Böhe 
men zum Corps des Herzogs von Braunſchweig⸗ 
Oels entkam. 5 
Ein voͤllig organiſirter Aufſtand war am 21. 
April — gleichfalls zu früh — in der weſiphaͤli⸗ 
ſchen Gemeinde Wolfshagen, unweit Kaſſel, aus⸗ 
gebrochen. Dornberg, damals Oberſt der Garde: 
jaͤger des Koͤnigs von Weſtphalen, deſſen Ver⸗ 
trauen er beſaß, wurde mit ſeinen Truppen abge⸗ 
ſchickt, die Empörung zu dämpfen; ſtatt deſſen 


aber ſuchte er jene zu bereden, mit den Aufrühs 
rern gemeinſchaftliche Sache zu machen. e Bei We⸗ 
nigen nur fand er Gehör, > ward 
er berlaſſen. Deſſen ungeachtet ging er an der 
Spitze von mehreren Hunderten auf Kaſſel los; 
aber ſchon auf halbem Wege traf er auf eine, 
ihm entgegengeſchickte, Truppenabtheilung, welche 
die Seinigen bald zerſtreute und auch ihn zwang, 


ſein Heil in der Flucht zu ſuchen. Er wurde für 


einen Verraͤther an Vaterland und Koͤnig erklaͤrt, 
ſollte gefaͤnglich eingezogen, vor ein Kriegsgericht 
geſtellt und erſchoſſen werden, entging jedoch gleich⸗ 
falls allen Nachforſchungen. 

Unter dieſen Umſtaͤnden haͤtte Schill, ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, gern ſeinen Plan aufgegeben; aber jene 
mißlungenen Verſuche Katt's und Doͤrnberg's hat⸗ 
ten die weſtphaͤliſche Regierung veranlaßt, ihren 
Verbindungen weiter nachzuſpuͤren. Schill wurde 
verrathen, der Koͤnig erhielt Kenntniß von der ge⸗ 
machten Entdeckung, Schill ſollte zur Unterſuchung 
gezogen werden, erhielt Kunde von dem, was ihm 
bevorſtand, früher, als des Königs: Befehl, wel⸗ 
cher ihn nach Koͤnigsberg entbot, in Berlin ein⸗ 
treffen konnte, und nun blieb ihm nichts anders 
übrig, als auf gut Gluͤck zu wagen, was erſt 
ſpaͤter, wenn es den Oeſterreichern gelang in 
Baiern ſiegreich vorzudringen, oder nun vielleicht 
gar nicht geſchehen ſollte. Nur auf dieſem Wege 
iſt ſeine raſche, ohne ſeines Koͤnigs Wiſſen und 
Willen vollbrachte That zu erklaͤren, durch welche 
er ſein Vaterland, ſtatt ihm zu nutzen, wie er 
wollte, leicht in's Verderben ſtürzen konnte, wenn 
Frankreich dieſen Schritt, als im Einverſtaͤndniß 
mit der preußiſchen Regierung und als eine Kriegs⸗ 
erklärung von ihrer Seite betrachtete. 

„Den ganzen März hindurch hatte Schill feine 
Reiterei, Huſaren und Jäger, welche er in un 
unterbrochener Thaͤtigkeit erhielt, mit vollſtaͤndigem 
Gwwäch, faſt täglich, vor den Thoren Berlins in 
den Waffen üben laſſen, ſie dafür aber auch mehr⸗ 
mals, ſchwadronweiſe, an offentlichen Orten be⸗ 
wirthat, und durch dieſe Verbindung des Nuͤtzli⸗ 


chen mit dem Angenehmen ſich die Liebe ſeiner 
Untergebenen in ſo hohem Grade erworben, daß 
er über das Leben jedes Einzelnen keck verfügen 
durfte. a 7 
Am 28. April Nachmittags führte Schill die 
Seinigen, ungefähr 600 Mann, in der gewohn⸗ 
ten Weiſe, gleichfalls vor das Thor, kam aber 
Abends nicht wieder in die Stadt zuruͤck. Vot 


dem Thore hatte er Offizieren und Soldaten fl 


nen Plan mitgetheilt und Jedem freigeſtellt, wies 
der umzukehren, aber Alle wollten mit ihm in 
den Tod gehen. Ein ihm vom Berliner Gouver⸗ 
nement nachgeſchickter Offizier kam nicht wiede 
zurück, und in der Nacht vom 30. April zum 
1. Mai folgten ihm noch ungefähr 200 Mann 
von dem leichten Bataillon des Leibregiments, un⸗ 
ter dem Lieutenant v. Quiſtorp. i m 
Schills Marſch ging gerade auf MWiltenber: 
wo ſich, wie er wußte, aus Beſorgniß vor einen 
Beſuch der Oeſterreicher in Dresden, alle koͤnig 
fächfifche Hauptkaſſen und das Haupt⸗ Artillerie“ 
Depot befanden. Sein Plan war, dieſe Feſtung 
durch einen Handstreich zu nehmen; er fordere 
deshalb von dem Kommandanten freien Durchzug; 
dieſer aber, bereits gewarnt, ſchlug die Forderung 
ab, und verweigerte ihm auch die Zahlung del 
hiernaͤchſt verlangten Summe Geldes. - 
Jetzt zog Schill ungehindert uber die vor DE 
Stadt belegene Elbbruͤcke, und wendete ſich dann 
nach dem Anhaltiſchen, erhob in Deſſau eine CoM 
tribution und geſtattete in Coͤthen die Pluͤnderung 
des fürſtl. Schloſſes und die Räumung des Marſtalls. 
Eine Abtheilung ſeines Korps, unter Lientenall 
v. Brunnow ging auf 


Halle, nahm die Stadt 


im Namen des Königs von Preußen in Beis, 


verließ ſie aber bald wieder, verſtaͤrkt durch eine 
Anzahl Freiwilliger. a 

Am 5. Mai hatte Schill ein biutiges Geſaht 
bei Dodendorf, unweit Magdeburg, mit einem 
Theil der Beſatzung dieſer Feſtung. Er blieb Sie 
ger und machte 200 Gefangene, verlor aber 30 
Mann und 3 Offiziere, feine braven Freunde d 


Kettenburg, v. Diegelsti und Stock. Der Plan 
Magdeburg zu nehmen war indeſſen vereitelt. 
Schil fand ſeine Hoffnungen auf einen allge: 
meinen Aufſtand im Königreich Weſiphalen ge⸗ 
täuſcht, und die Zahl derer, welche ſich ihm an⸗ 
ſchloſſen, war auch nicht von großer Bedeutung. 
Durch ein Decret des weiland Koͤnigs Hiero⸗ 
nymus vom 5. Mai wurden Schill und die Geis 
nigen, als bewaffnete Rauber, für vogelfrei er⸗ 
rt und ein Preis von 10,000 Franken auf ſei⸗ 
nen Kopf geſetzt. Außer dieſem Decret erſchien 
eine Bekanntmachung des Gouverneurs von Mag⸗ 
burg, Generals Michaud, des Inhalts, daß 
eſtphalen ſich keineswegs gegen Preußen im 
Kriege zustande befinde, die Regierung vielmehr 
amtliche Gewißheit habe, daß der König) von 
Preußen Schill und feine, That verabſcheue, und 
ihn, ſollte man ſich ſeiner auf preußiſchem Gebiete 
bemaͤchtigen, werde aufhaͤngen laſſen. Im weſent⸗ 
lichen beftätigte ſich dies dadurch, daß der Ads 
nig der Berliner Beſatzung feine hoͤchſte Mißbilli⸗ 
gung des Schillſchen Unternehmens oͤffentlich zu 
erkennen geben ließ, die militairiſchen Strafgeſetze 
geihärft wurden, General von Stutterheim nach 
Berlin geſchickt ward, um die Sache auf das al⸗ 
lerſtrengſte zu unterſuchen, und Schill und die 
Seinigen vor ein Kriegsgericht . gefordert wurden, 
welches ihn ſpaͤter als nichterſchienen richtete und 
1 Tode verurtheilte. Stats! ent: - 
u Noch hätte Schill feinem endlichen hoͤchſt bedau⸗ 
möwürdigen Schickſal entgehen können; wenn er 
Bo gleich nach Stralſund oder doch durch 
W nach Boͤhmen durchzudringen verſucht 
pn an deſſen aber durchſtreiften ſeine Trup⸗ 
Gn einzelnen Abtpeilungen: einen; Abel des 
1 En Weſtphalen und thaten dort den möge 
Kann a nen. van einem Kreuzzuge gegen ſie 
N ver ſich nun, unter dem Befehl des Gene: 
woa lbignac einige tauſend Franzoſen und Weſt⸗ 
A zu Magdeburg, und vereinigten ſich 
r 1 einer Diviſion Holländer unter General 
Welcher am 15, Mai nach Stendal kam. 


An demſelben Tage nahm Schill, welcher bei 
Schnakenburg uber die Elbe gegangen war, die 
meklenburgiſche Feſtung Doͤmitz; machte ſie zu 
ſeinem Waffenplatz; ſeine Truppen aber ſtreiften 
von da aus bis Lauenburg, Boitzenburg und Lit 
beck, und festen ſelbſt Hamburg in Unruhe. 

Jedoch ſchon am 24. Mai nahm d' Albignac 
Doͤmitz mit Sturm wieder, und nun vereinigte 
ſich alles zu Schills unausbleiblicher Vernichtung. 
Von der Landfeite her war ex ganz mit Trup⸗ 
pen umſtellt, und nur die Spefeite blieb ihm of⸗ 
fen. General d'Albignac folgte ihm auf dem Fuße, 
General Gratien zog ihm von Stendal aus nach, 
meklenburgiſche Truppen ruͤckten aus Pommern 
por, und zwiſchen Hamburg und Lübeck ſtand der 
daͤniſche General Ewald mit 1500 Mann. Schill 
ging alſo zuerſt (21. Mai) nach Wismar, dann 
(24. Mai) nach Roſtock, und endlich auf Stral⸗ 
fund, nachdem ſich ihm 500 Mann Meklenbur⸗ 
ger, welche ihm den Paß bei Dammgarten ſtrei⸗ 
tig machen wollten, hatten ergeben muſſen. 

So kam er am 23. Mai mit ungefähr 7000 
Mann nach Stralſund und ließ ſofort die franzö⸗ 
ſiſche, mit 4 Geſchüͤtzen vertheidigte Artillerie⸗Ka⸗ 
ferne angreifen, welche nach einem halbſtuͤndigen 
Gefechte in ſeiner Gewalt war. Der franzoͤſiſche 
Intendant ward feſtgenommen. Die zerſtoͤrten 
Feſtungswerke mußten hergeſtellt, die zugeſchuͤtte⸗ 
ten Gräben ‘geöffnet, die Straßen mit neuen Gräs 
ben durchſchnitten werden und 27 Geſchütze follten 
die Eingaͤnge decken. ti 

Am 31. Mai erſchien General Gratien, welcher 
die 1500 Daͤnen unter General Ewald an ſich 
gezogen hatte, vor Stralſund. Waͤhrend er auf 
das Triebſeer Thor einen Schein⸗Angriff machen 
ließ, ward das Kniepelthor wirklich beſtürmt, durch 
welches; trotz dem moͤrderiſchen Feuer des Schill⸗ 
ſchen Geſchützes ein holländisches ‚Liniehregiment 
zuerſt in die Stadt eindrang; ein anderes aber 
nahm unterdeſſen die äußeren Werke. Jetzt kam 
es in der Stadt zu dem blutigſten, verzweifeltſten 
Gefecht; Mann gegen Mann kaͤmpfte mit unbe⸗ 


ſchreiblicher Wuth und Erbitterung, Schill war 
in dem heißeſten Gewuhl, und nur erſt mit ſei⸗ 
nem Tode endete das ſchreckliche Gemetzel. Er 
wurde in der Faͤhrſtraße von zwei daͤniſchen Hu⸗ 
ſaren, welchen er ſich, ſchon ſchwer verwundet, 
nicht ergeben wollte, niedergehauen, verſtümmelt. 


So ſchmahlich mußte dieſer kuͤhne hochherzige 
junge Mann, im 34. Jahre ſeines wahthaft edlen 
Lebens, fallen, das Ziel feiner glänzend begonne⸗ 
nen Laufbahn, auf welcher ihn ſein Schickſal un⸗ 
aufhaltſam vorwärts trieb, ſo ſchnell erreichen. 
Tief betrauert, von Vielen beweint im Stillen, 
ſank er, und mit ihm manche ſchoͤne Hoffnung, 
in's Grab; und war ſeine letzte, im Vertrauen 
auf ſein Zeitalter gewagte That gleich ſtrafbar, ſo 
war ſie doch auch die Frucht der reinſten Vaters 
landsliebe, gepflegt in einem von ihr begeiſterten 
Herzen, und darum wird ſein Andenken immer 
heilig bleiben, ſein Name nicht vergeſſen werden, 
wenn die Geſchichte die Vertheidiger deutſcher Frei⸗ 
heit nennt. 8 2 

Außer Schill waren viele ſeiner Offiziere auf 
dem Platze geblieben, überhaupt kamen nur einige 
hundert Mann ſeines Corps aus der Stadt; ſie 
wurden dem preußiſchen Grenz⸗Kommando ausge⸗ 
liefert und von dieſem nach der Inſel Ufebom ge: 
ſchickt, um dort fo lange zu bleiben, bis ihr Schick⸗ 
ſal in Königsberg entſchieden ſeyn minde. Die 
Gefangenen wurden nach Frankreich gebracht, je⸗ 
doch auch viele derſelben, Offiziere, Unteroffiziere 
und Gemeine, ſchon vor Braunſchweig, ein grö⸗ 
ßerer Theil noch in franzöfiſchen Feſtungen, z. B. 
Weſel, erſchoſſen. In 

Einzig und allein dem weiſen, beharrlichen Be⸗ 
nehmen und der männlichen Feſtigkeit des Königs, 
welcher nicht wankte in den brauſenden Stürmen 
der jüngft vergangenen geit, verdankt es Preußen, 
daß jener Vorfall, welcher leicht ſeinen volligen 
Untergang hätte herbeiführen können, keinen nach⸗ 
en en feine polltiſchen Verhaͤltniſſe 

atte. Minds 1 


Sein innerer Wohlſtand blieb indeſſen zerruͤttel, 
ungeachtet die Regierung, zur Wiederbelebung deſ⸗ 
ſelben alles Moͤgliche beizutragen die redlichſte Ab⸗ 
ſicht hatte. In dieſem Sinne wurde durch daß 
Patent vom 20. Maͤrz das Muͤhlenſtein⸗Regal 
aufgehoben, ſollte, in Gemaͤßheit eines Kabinetb“ 
Befehls vom 16. Mai, die Abſchaffung des ge⸗ 
meinſchaͤdlichen Monopols der Elbſchiffer⸗Gilde 
vorbereitet werden. f 5 2 


In der Hauptſtadt wie in den Provinzen trat 
durch den Abmarſch der Franzoſen noch größer 
Nahrungsloſigkeit ein, weil den Gewerben auch 
das noch an Arbeit entzogen wurde, was jene ih 
nen nothwendig hatten zuwenden muͤſſen. 
Unglücksfaͤllen, beſonders an Feuersbrünſten fi 
es auch in dieſem Jahre nicht. In Berlin brach 
bei einem heftigen Sturm aus Weſten, in 
Nacht vom 19. auf den 20. September Feuer M 
der Peterskirche aus; um halb 2 Uhr ſtand ſi 


bereits mit den ſie umgebenden Buden in vo 
bequem leſen konnte; die Dunkelheit der N 
verbunden mit dem Heulen des Sturmwinds 
ſpiels. Der Wind trieb das Feuer den ſchraͤg ge 
genüberſtehenden Haͤuſern zu, fie geriethen M 
Kohlen zuͤndeten mehrmals auf ihrem Wege. 5 
1000 Schritt entfernt liegenden Kirche des Fri! 
richs-Waiſenhauſes, in der Stralanerſtraße, ve 
groß, nur das hölzerne Dach des Thurms braune 
ab. Mit der Peterskirche, welche rein ausbr 
litten 10 Haͤuſer fo, daß fie theils niedergeriſſen 
werden mußten, theils, wenigſtens für's erſte, un 
war in einem mit einer eifernen Thür verſehen 
Wandſchrank zuſammengeſchmolzen, die Maut 


Flammen, fo daß man überall in den Stra 
mehrte das Schreckliche dieſes grauſenvollen Sch 
Brand, und die fliegenden Brände und glühen 
geſchahe es, daß auch der Thurm der mehr | 
Feuer ergriffen wurde; hier war der Schade nicht f 
fo daß blos die Umfaſſungsmauern ſtehen blieben, 
bewohnbar waren. Das Sülbergeraͤth der Kit 
fleine zum Theil zu einer Art Bimmſtein ausge 


branne, und noch am folgenden Morgen war das 
Metall der geſchmolzenen Glocken fluͤſſig. 
Dr nem auf den Antrag des Magiſtrats hoͤheren 
is genehmigten Beſchluſſe der Stadtverordneten: 
erſammlung zu Folge, iſt die Peterskirche nicht 
wieder aufgebaut, ſondern der Platz, auf welchem 
0 and, geräumt, mit Bäumen bepflanzt, und 
adurch der Reſidenz eine neue Zierde gegeben 
orden, welche ihr die hier verſteckt liegende Kir⸗ 
„er ohne hohen Thurm, nicht gewaͤhrte. 

Unter allen Uebeln das fuͤhlbarſte blieb immer 
er Geldmangel. Um den eben fo beträchtlichen, 
als dringenden Geldbedürfniſſen des Staats abzu⸗ 

elfen, war bereits unter'm 23. Januar, in Be⸗ 
zug auf das bis dahin noch nicht zur allgemeinen 
Kenntniß gelangte Edikt und Hausgeſetz über die 
Veräußerlichkeit der Domänen, Königsberg, den 
17. Decbr. 1808, eine Bekanntmachung erſchienen, 
nach welcher von den zum Verkauf oder zur Vers 
erbpachtung beſtimmten Aemtern, die Vorwerke 
und die damit verbundenen Nebennutzungen, ein⸗ 
zeln zum Meiſtgebot geſtellt werden ſollten. Je⸗ 
dem Vorwerke ſollte, wo es die Oertlichkeit ge⸗ 

atten würde, eine angemeſſene Waldflaͤche und 
Fogdgerscptigkeit beigegeben; den Erwerbern aber, 
uche Verkauf, das unumſchraͤnkte Eigenthum ver⸗ 
der u werden ze. Zugleich wurde beſtimmt, daß 
= we Theil des Ertrages, als Grundſteuer, 
ben bebar, flepen bleiben, drei Viertheil deſſ⸗ 
en, beim Verkauf, durch das Kaufgeld bezahlt, 
nn ei der Vererbpachtung, auf ein Einkaufs⸗ 
5 geboten werden ſollte. Durch ein Publikan⸗ 
* vom 6. November 1809 erhielt jenes Edikt 

2 tember 1808 geſetzliche Kraft. 
holte e. beraogeſunkenen Eours der Treſorſcheine 
See e vom 11. Februar heben, welches 
tue be e, daß ein Viertheil der zu entrichtenden 

Y errlichen Abgaben, inſofern fie in Courant, 
108 = mem einzelnen Steuerpflichtigen, für ei⸗ 
und dag enſelben Termin mit zwanzig Thaler 
bei dem Wan bezahlen wären, ingleichen auch, 

kauf der Domänen, beſtimmte An: 


theile in Treſorſcheinen, nach dem vollen Nenn⸗ 
werth in Zahlung genommen werden ſollten. A 
Courant lautende Privatforderungen wurden je⸗ 
doch dadurch nicht beſchraͤnkt, und zu den allen 
gab der König noch die Verſicherung, daß die, 
ſeit dem Geſetz vom 4. Februar 1806 in Umlauf 
geſetzte Summe der Treſorſcheine, weder bisher 
vermehrt ſey, noch in Zukunſt vermehrt werden 
ſollte. f 

Deſſen ungeachtet verfehlte das neue Geſetz die 
gehoffte Wirkung; die Treſorſcheine ſanken bis zu 
46 Prozent hinab. 

(Jortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


In der Nacht vom 3. zum 4. Novbr, brach 
muthmaßlich durch boshafte Anlegung in Girbigs⸗ 
dorf, Görlitzer Kreiſes, ein Feuer aus, welches 
zwei Bauergüter in Afche legte. a 5 


Am 17. Juni zeigte ſich im Paſſad Kajukow 
(Vorſtadt von Krementſchug in Rußland) plotzlich 
eine ſo ungeheure Maſſe Raupen, daß alle Stra⸗ 
ßen, Höfe und Gärten davon angefuͤllt waren. 
Hierauf zog die ganze Maſſe nach der Brucke über 
den Dnieper in die Stadt Krementſchug und zwar 
in fo umgehenerer Zahl, daß die Behörde: die 
Brücke abbrechen ließ. Als aber die Raupen das 
Hinderniß bemerkten, fielen fie in Knaͤule geballt 
in's Waſſer und ſchwammen bis zu dem entge⸗ 
geſetzten Theile der Bruͤcke, kletterten hinan und 
ſetzten ihren Weg nach Nord⸗Weſt fort. Am 18. 
füllten dieſe Raupen mehrere Straßen von Kre⸗ 
mentſchug. Sonderbar war es, daß dieſe Raupen 
ſich auf ihrem Zuge in dichten Maſſen gedraͤngt 
in zwei Schaaren ſonderten. Ein anderer Zug 
hatte ſich nach der Stadt Gradisk, 4 Meilen von 
Krementſchug gewendet. Die Raupen thaten dem 
Korne keinen Schaden, um fo mehr den Küchen ? 
gärten. Sie hatten die Größe der gewohnlichen 
Kohlraupe und graugelbliche Farbe. g 


Die Buchhandlung „Zum Gutenberg“ in Tü⸗ 
bingen iſt Willens eine große Druckerei in dem 
benachbarten Dorfe Luſtenau einzurichten und als 
Setzer und Drucker lauter Taubſtumme zu ver⸗ 
wenden. Sollte der Verſuch gluͤcken, ſo waͤre 
dieſen Ungluͤcklichen, deren es daſelbſt fo viele giebt, 
eine neue Erwerbsquelle geöffnet, 


An der Börfe in Bordeaux äußerte kurzlich ein 
Kaufmann, daß er feine Tabacksdoſe vergeſſen, fie 
aber wahrſcheinlich auf dem Kamin zu Hauſe ge⸗ 
laſſen habe. Einige Augenblicke ſpaͤter vermißt er 
ſeine goldene Uhr; er eilt nach Hauſe, und erfaͤhrt 
von ſeiner Frau, daß ſie ihm Doſe und Uhr mit⸗ 
einander nach der Boͤrſe geſchickt habe. Es war 
ein Mann gekommen, der die Doſe fuͤr ihn ge⸗ 
holt, und zu ſeiner Legitimation die Uhr vorgewie⸗ 
ſen habe, ſie babe ihm Beides gegeben. Der Kauf⸗ 
mann war doppelt beſtohlen. 


Ganz kuͤrzlich ereignete ſich in London folgender 
Vorfall: Zwei Tageloͤhner ſpielten Anfangs um 
Geld, nachher um ihre Kieider und zuletzt um 
ihre Perſon. Wer den niedrigſten Wurf thut — 
kamen ſie uͤberein — der wird von dem Andern 
gehängt. Der eine von den Männern war ſehr 
groß und ſtark, der Andere das Gegentheil. Je⸗ 
ner hatte dieſem bis jetzt Alles abgenommen ge⸗ 
habt. Der Kleine befand ſich nun ſeinerſeits im 
Vortheil. — „Alſo,“ ſagte er zu dem Großen, 
„alſo ich hänge Dich!“ — „Wie Du willſt!“ 
— „Gieb mir mein Geld und meine Kleider her: 
aus und wir ſind quitt!“ — „Ich mag nicht; 
wir haben um's Haͤngen geſpielt!“ — „Nun 
mir iſt's auch recht, alſo Hand an's Werk!“ Ge⸗ 
ſagt, gethan; ſie verlaſſen die Kneipe, naͤhern ſich 
einem Laternenpfahl, machen die Anſtalten gemein; 
ſchaftlich u. ſ. w., kurz, ehe fünf Minuten verge⸗ 
hen, iſt der arme baumſtarke Kerl von dem klei⸗ 
nern winzigen in beſter Form an feinem Schnupf— 
tuche aufgehaͤngt. Zum Glück kommt aber ein 
Conſtabler dazu, macht ſogleich Laͤrm, ſchneidet 
ihn ab und fuhrt die beiden Männer — nicht in's 


Gefaͤngniß, ſondern zuerſt in's Verhoͤr. Der Fol 
war kitzlich; das Geſetz hat nichts daruͤber beſt 
Der Friedensrichter begnügte ſich alſo, ſie mit 
ner ſcharſen Vermahnung zu entlaſſen, wobel je 
doch der Kleine dem Großen förmlich zu quitt 


gezwungen ward. n 
* 


Drei Matroſen von dem Wallſiſchjaͤger „Bear 
der vor Kurzem in New: Vork ankam, gal 
dort folgende Ausſage zu Protokoll. Nach ei 
Fahrt von 16 Monaten waren mehrere Mann 
dem Scorbute erkrankt und ein gewiſſer Gorde 
ſagte zu ihnen: „wäre ich an Eurer Stelle u 
der Kapitain gäbe, mir die Freiheit nicht, fobal 
wir einen Hafen erreichen, fo wuͤrde ich ihm mi 
Meſſer in das Herz ſtoßen.“ Als dieſe Woll 
dem Capitain Rogers berichtet wurden, nahm 
ſich vor, ſich dafür zu rächen, daß er den Schul 
digen von den Wilden verzehren laſſe. Als mal 
an der Sevage⸗Inſel im ſtillen Meere ankam, di 
von Cannibalen bewohnt wird, ließ der Capital 
Rogers, ſobald er Wilde in einem Boote ankoll 
men ſah, einen Theil der Mannſchaft in den Kit 
raum hinunter⸗ und die Uebrigen auf die Mall 
hinaufſteigen, fo daß nur Gordon auf dem I 
decke zuruͤckblieb. Als die Wilden an das Schl 
herangekommen waren, ergriff der Capitain neh! 
dem erſten Lieutenant den Matroſen Gordon un 
warf ihn über Bord den Wilden zu. Dieſe mal 
ten aber keine Anſtalt, ſich feiner zu bemächtig 
Da rief ihnen der Capitain zu, fie möchten W 
ergreifen, braten und eſſen; ja der Unmenſch gil 
hinunter, um alte Meſſer zu holen, die er! 
Wilden zu dieſem Schmauſe gab. Die Wilde 
bemächtigten ſich nun des Opfers, das ihnen Abel, 
geben war und die Mannschaft des Schiffes horte 
noch lange den Ruf: „rettet mich, rettet mi 1 
den der ungluͤckliche Gordon unter den Cannibal 

ausſtieß, die ſich mit ihrer Beute entfernten. Au 
die Angabe dieſer unglaublichen ſchaͤndlichen bn 
wurde der Capitain Rogers in New: York verhal 
tet, aber ſogleich nach Erlegung einer Cautioh 


den hundert Dollars wieder entlaſſen. Er giebt 
ir Vertheidigung an, Gordon habe ſich feinen 
Lale wien und er ihn auf fein ſchriftliches 
wer ngen an der Inſel ausgeſetzt. Die gerichtli⸗ 
GM Nerhandlungen werden naͤchſtens beginnen. 
N Die Zahl der Bälle und Soircen zu Paris, die 
beiden erſten Monaten des Jahres gegeben 
werden, und von denen die letzteren meiſt Soirdes 
mit eule find (nur bei einigen wechſelt der Tanz 
Ele Conzertmuſik ab), iſt unglaublich; ein junger 
ki East der ausgebreitete Vekanntſchaften in den 
deren Ständen hat, kann täglich auf mehrere 
wenge. rechnen, und es giebt ſchoͤne Damen, 
6 e in dieſen Monaten kaum einen einzigen 
end zu Hauſe bleiben. Der eleganteſte und 
geueſte Schmuck muß aber nach einem oder hoͤch⸗ 
ens nach zwei Abenden einem andern Plag ma- 
chen und nur die Diamanten dienen zum bleiben⸗ 
den Schmucke, doch werden auch dieſe haͤufig ver⸗ 
ſchieden und neu gefaßt. Man ſieht daraus, das 
Vergnügen, in den eleganten Soireen zu glänzen, 
iſt kein wohlfeiles und kann eigentlich nur von 
Be; eichen genoſſen oder mitgemacht werden. 
> Reichen giebt es aber in der großen Stadt 
o viele, daß, wenn man blos die Soircen bei 
ucht, man glauben ſollte, dieß ſey der normale 
— der Parifer Geſellſchaſt. Wie viele hun: 
die Aral fahren an den heitern Tagen durch 
An Nan Felder dem Boulogner Gehölze zu! 
Reihen 5 Tagen bilden ſich zwei unabſehbare 
Jede dase verdunkeln einander durch ihren Glanz. 
kommen er Equipagen ſetzt aber ein jährliches Ein⸗ 
8 ie wenigſtens 20,000 Francs voraus. 
im Pre, einem kleinen flefgen Dorfe 
im Munde des Balg: . PIE Bwrhiein 
eig ——— 
Liegt zwiſchen Sor nmerni 
M dich wil er ee Kummernigk, 
f Ware. Ne und Beeren, 
Muß Deſen . kann finden, 


Görlitzer Kirchenliſte. 


(Geboren.) Hrn. Joh. Ehrenfried Hirth, Auf⸗ 
ſehers in der Koͤnigl. Strafanftalt allh., u. Frn. Chris 
ſtine Friederike geb. Hoͤhne, Tochter, geb. den 8. get. 
den 25. Oct., Anna Amalie Hulda. — Joh. Gottlieb 
Ludwig, B. u. Stadtgartenbeſ. allh. u. Frn. Johanne 
Chriſtiane geb. Deckwerth, Sohn, geb. den 1., get. den 
25. Oct., Carl Friedrich Theodor. — Ernſt Traugott 
nl Inwohn. allh., u. Frn. Marie Doroth. geb. 

uͤbner, Sohn, geb. den 19., get. den 25. Oct., Ernſt 
Robert. — Joh. Gottfried Schreger, B. u. Handels⸗ 
manns allh., u. Frn. Chriſtiane Friederike geb. Bock, 
Tochter, geb. den 25., get. den 26. Oct., Bertha Agnes, 
(ſtarb den 27. Oct.) — Carl Sam. Petzold, Schuhma⸗ 
chergef. allh., u. Frn. Joh. Frieder. geb. Ullrich, Sohn, 
geb. den 12., get. den 28. Oct., Carl Herrmann. — 
Mſtr. Ernſt Ferdinand Mylius, B. u. Zimmerhauers 
allh., u. Frn. Beate Amalie geb. Kühn, Sohn, geb. den 
6. get. den 27. Oct., Georg Wilhelm Herrmann. — 
Carl Wilhelm Müßig, Kellners allh., u. Frn. Friede⸗ 


rike Auguſte geb. Moͤhnig, Sohn, geb. den 13., get. d. 


28. O 


ct., Carl Richard Bruno. — Joh. Gottfr. Meiß⸗ 


ner, B. u. Coffetiers allh., u. Frn. Joh. Dorothee geb. 


Lachmann, Tochter, geb. den 16., get. den 30. Oct., 
Wilhelmine Pauline Minna. — Joh. Gottlieb Aedt: 
ner, Inwohn. allh., u. Frn. Anna Roſine geb. Wuͤn⸗ 
ſche, Sohn, geb. den 23., get. den 30. Ock., Heinrich 
Ernſt.— Joh. Chriſtoph Scheibe, B.u. Hausbeſ. allh., 
u. Frn. Joh. Dorothee geb. Richter, Tochter, todgeb. 
den 23. Ot. 3 
(Getraut.) Eduard Klemtner, Schneidergeſelle 
allh., u. Joh. Doroth. Henriette Schelle, Mſtr. Joh. 
Gotthelf Schelle 's, B. u. Schneiders allh., ehel. zweite 
Tochter, getr. den 25. Oct. — Joh. Gottlieb Beier, 
Schneidergeſ. allh., u. Frau Joh. Chriſtiane verehel. 
eweſ. Beier geb. Schiebler, getr. den 26. Oct. — Joh. 
Traugott Thomas, Inwohn. allh., u. Joh. Chriſtiane 
Hirche, Joh. Gottlob Hirche s, Inwohn. u. Schnei⸗ 
ders zu Neuhammer, ehel, ältefte Tochter, getr. den 26. 
Oct. — Mſtr. Ernſt Julius Steffelbauer, B., Stock⸗ 
und Pfeifenfabrikant allh., u. Igfr. Franziska Amalie 
Kade, Mſtr. Chriſtian Aug. Kade's, B. u. Nadlers 
allh., ehel. aͤlteſte Tochter, getr. den 26. Oct. — Hr. 
Guſtav Alexander Raͤmiſch, B. u. Buchdruckereibeſ. 
in Luͤben, Mana ee Liegnitz, u. Igfr. Laura 
Natalie Hoffmann, Mſtr. Immanuel Hoffmann's, B. 
u. Schuhmach. allh., ehel. aͤlteſte Tochter, getr. den 


27. Oct. 2 
u (Geftorben) Frau Marie Eliſabeth Zimmers 


mann geb. Bürger, weil Joh Gottlieb Zimmermanns, 


B., Stadtgartenbeſ. u. Ballenbinders allh., Wittwe, lipp Becker's, Regimentstambours des 1. Bataillon 
eſt. den 26. Oct., alt 77 J. 10 M. 142. — Mſtr. (Goͤrlitz ) Koͤnigl. Preuß. 6. Landwehr⸗Regiments“ 
hriſtian Traugott Huſcher, B. u. Oberaͤlteſter der weil. Frn. Henriette Eleonore geb. Gäbler, Tot 

Kammacher allh., geft. den 26. Oct., alt 73 J. 7 M. Henriette Eleonore, geft. den 21. Oct, alt 7 J. 

16T.— Fr. Joh. Chriſtiane Leske geb. Kaulfers, Ernſt 8 T. — Carl Theodor Goß's, B. u. Tuchbereiterg 

Ferdinand Leske's, Schuhmachergeſ. allh., Ehegattin, allh., u Frn. Juliane Beate geb. Seifert, Tochter, A 

geſt. den 25. Oct, alt 39 J. 2 M. 2 T. — Hrn. Phi⸗ Henriette, geft. den 28. Oct., alt 2 M. 28 T. | 


Hoͤchſter und niedrigſter Görliger Getreidepreis vom 29. October 1840. b 5 
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Bekanntmachungen. 


Auszuleihen find ſtets Gelder gegen gute Hypotheken, an pünktliche Zinszahlt 
Das Central⸗ Agentur :» Comtoir, Lindmar 
Petersgaſſe Nr. 276. | 


Wagen : Auction. Ein fehr gut conbitionirter zweilpänniger Stub 
wagen, fol künftigen Donnerſtag den 12. Nov. Nachmittags um 2 Uhr im hieſigen Mari 


wo auch berfelbe zur Anſicht ſteht, gegen gleich baare Zahlung verauctionirt werden. 
Friedemann, Auct. 


Gewerbe⸗Verein zu Görlitz. Dienſtag den 10. Nov. 1840 wird der Herr Apotheker M 
ſcher einen Vortrag, „uber die Gewinnung des Indigo und deſſen Anwendung in den Gewerbe 
halten. a 
Bei meiner Ankunft empfehle ich mich ergebenft, und zeige zugleich Denjenigen, die mit 
ihren Rechtsangelegenheiten ihr gütiges Vertrauen ſchenken, oder ſich bei notariell aufzunehmen, 
Gontracten, Obligationen, Ceſſionen, Quittungen und andern einſeitigen Erklaͤrungen an mich #% 
den wollen, an: daß ich im Haufe des Hrn. Hofrath und Dr. med. Vogelſang, in der Webers! 


Nr. 44 eine Treppe hoch, wohne. D b ne f org e, x ne, 
Goͤrlis, den 1. Nov. 1840. Königl. Zuftig-Commiffarius Pierſelbſt und Notarius publl® 
im Departement des Koͤnigl. Oberlandesgerichts zu Glogel 


1 


Bei C. A. Kümmel in Halle iſt ſo eben erſchienen und zu b piuf 
von A. ne Ge Be 106 — zu haben in der Be + 
Das wichtige Geſetz über die Einführung kurzer Verjaͤhrungsfriſten fir Preußen, 

nebſt Erläuterung und Anweiſung über das zu beobachtende Baade — hehe 12 furt 
Publikum, insbeſondere aber für Hausbeſitzer, Kapitaliſten, Kaufleute, Gewerblreibende und 
ſchaͤftsleute jeder Art. Vierte Auflage. Preis 73 fgr, 


| 10 

Die Buch: und Muſikalien⸗Handlung von A. Koblitz in Görlig erhielt die neuefl 

Compoſitionen von Bertini, Herz, Hünten und Labitzky, und empfiehlt fetbige, 19 5 
alles Neuerſchienene zu den billigſten Preiſen. 


